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einer professionellen Durchführung der Befragung unterstützt:
Die Vorgehensweise ermöglichte, sich an die Eltern nicht primär
in der Rolle als Suchtkranke zu wenden, sondern in der Rolle als

«Erziehungsexpertinnen». Dies wiederum erleichterte es den
Beraterinnen, die Mitbetroffenheit der Kinder anzusprechen. •

www.mamatrinkt.ch und www.papatrinkt.ch: Ein leicht
zugängliches Online-Angebot als Ergänzung und Unterstützung
zu kantonalen Projekten
Eine neue Internetseite mit Forum von Sucht Info Schweiz - www.
mamatrinkt.ch bzw. www.papatrinkt.ch - bietet Kindern und Jugendlichen

Informationen rund um das Thema Alkoholabhängigkeit,
hilfreiche Adressen zu Unterstützungsangeboten sowie Erlebnisberichte.
Zudem erhalten die Kinder mit einem Forum die Möglichkeit, sich mit
anderen Kindern und Jugendlichen auszutauschen. Das Forum wird

von Fachleuten von Sucht Info Schweiz moderiert und ist täglich von
8-21 Uhr geöffnet. Ab 2012 strebt Sucht Info Schweiz eine Zusammenarbeit

mit anderen Organisationen an. Das Angebot versteht sich als

Ergänzung und Unterstützung zu bestehenden kantonalen Projekten:
Ein wichtiges Ziel ist, die betroffenen Kinder und Jugendlichen zu

ermutigen, Ftilfe bei einer Beratungsstelle zu suchen.

Visitenkarten zur Website können bei Jennifer Dieter kostenlos bestellt
werden: jdieter@sucht-info.ch, Tel. +41 (0)2132129 76.

Für weitere Informationen zum Projekt: Irene Abderhalden, iabderhal-

den@sucht-info.ch, Tel. +41 (0)2132129 81.

Weiteres Material zur Thematik von Sucht Info Schweiz (zum Bestellen

unter www.sucht-info.ch/info-materialien):

- «Eltern vor allem, Eltern trotz allem», 12 Seiten (kostenlos)

- «Kinder aus alkoholbelasteten Familien», 12 Seiten (kostenlos)

- «Kinder aus alkoholbelasteten Familien. Hinschauen und

reagieren. Eine Wegleitung zur Frühintervention für Fachleute»,

35 Seiten. (CHF 20.-)
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Handbuch Resilienzförderung
Margherita Zander (Hrsg.)
2011, VS Verlag, 690 S.

Die Begriffe Resilienz und Resilienz-
förderung sind in aller Munde, aber es

liegen noch kaum Konzepte zur
praktischen Umsetzung vor. Dieses
Handbuch versucht, eine erste
Orientierung zu geben. Im Anfangsteil

kommen namhafte Autorinnen
des angelsächsischen Raumes zu
Wort, dem die Idee entstammt. Ein
mittlerer Teil reflektiert die
grundsätzlichen Chancen und
Grenzen des Konzepts, fragt aber
auch nach dem gesellschaftlichen
Kontext, in welchem dieser neue
Ansatz wirken soll. Ein umfangreicher
Praxisteil dokumentiert dann die
Vielfalt der auf verschiedensten
Feldern bisher verfolgten Ansätze,
gibt Anregungen für die alltägliche
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen
und versucht das spezifisch
Neuartige von Resilienzförderung
herauszustellen.

Vater, Mutter, Sucht. Wie
erwachsene Kinder suchtkranker
Eltern trotzdem ihr Glück finden
können
Waltraut Barnowski-Geiser
2011, Semnos, 128 S.

Superman? Miss Marple? Pippi
Langstrumpf? Viele Erwachsene aus
Suchtfamilien übernehmen
unfreiwillig Rollen, aus denen sie
schwer aussteigen können. Von
Anfang an haben sie einen anderen
Platz in ihrer Familie als andere
Kinder. Bei erkrankten Eltern steht
ihre Sucht zumeist an erster Stelle,
die Kinder müssen sich daneben ihren
Platz erkämpfen und spüren die
Folgen dieser Kindheit auch als
Erwachsene. Das Buch lässt
Betroffene selbst zu Wort kommen,
zeigt Spuren und Wunden der
Suchtkindheit auf, aber auch Wege zu
einem glücklicheren Leben. Es richtet
sich an Betroffene, an ihre Partnerinnen

und Kinder, aber auch an
Ärztinnen und Therapeutinnen, die
erwachsene Kinder suchterkrankter
Eltern besser verstehen wollen.
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Endnoten
1 Klein 2001:183-191.
2 Vgl. Schweizerische Fachstelle für Alkohol- und andere Drogen¬

probleme 2007.
3 Vgl. Klein 2008.
4 Vgl. Hagen/Kuntsche 2009.
5 Vgl. Arenz-Greiving/Kober 2007.
6 Vgl. Emshoff/Price 1999.
7 Aufgrund der Tatsache, dass mit Kindern unter 6 Jahren viel individua¬

lisierter am Thema gearbeitet werden muss, hat die ags entschieden,
die Gruppe der 0-6-jährigen Kinder als Zielgruppe auszuklammern
bzw. Eltern, die keine Kinder im Schul-, sondern nur im Vorschulalter
hatten, vorerst nicht zu befragen.

8 Von den 193 Klientinnen der Stichprobe hatten in der Zwischenzeit 18

Personen die Behandlung bei der ags abgeschlossen und konnten aus
diesem Grund nicht mehr befragt werden. 7 Personen verweigerten
aktiv die Teilnahme an der Befragung und weitere 56 nahmen aus
verschiedenen Gründen (u.a. Neueintritte, Krisengespräche, Nicht-
wahrnehmen des Termins etc.) nicht an der Befragung teil. Insgesamt
wurden 112 Personen befragt.

9 Damit ist eine kleine Zwischenverpflegung im Laufe des Nachmittags
gemeint.

Suchtstörungen

Kinder und ihre psychisch kranken
Eltern.Familienorientierte
Prävention - Der CHIMPs-Bera-
tungsansatz
S. Wiegand-Grefe/S.
Halverscheid/A. Plass
2011, Hogrefe, 163 S.

Das familienorientierte Präventionsprogramm

CHIMPs unterstützt die
Familien mit einem psychisch
kranken Elternteil bei der
Krankheitsbewältigung und verbessert die
Familienbeziehungen. Das zugrunde
liegende Konzept von W. Beardslee
wurde um psychodynamische Komponenten

ergänzt und für eine störungs-
übergreifende Anwendung erweitert.
Das Buch stellt theoretische
Grundlagen und präventive
familienorientierte Ansätze vor. Es

beleuchtet geschlechts-, entwick-
lungs- und altersspezifische Aspekte
von Kindern psychisch kranker Eltern
sowie die familiendynamischen
Auswirkungen psychischer
Erkrankungen. Die klinische Arbeit
wird praxisorientiert erläutert.
Zahlreiche Fallbeispiele veranschaulichen

die Vorgehensweise.

Suchtstörungen im Kindes- und
Jugendalter. Das Handbuch:
Grundlagen und Praxis
R. Thomasius/M. Schulte-
Markwort/U. J. Küstner/P.
Riedesser (Hrsg.)
2009, Schattauer, 606 S.

Suchtstörungen bei Kindern und
Jugendlichen haben weltweit
zugenommen und gehören heute zu
den häufigsten psychischen
Störungen. Dieses systematische
Handbuch enthält eine umfassende,
detaillierte Bestandsaufnahme aller
bekannten Fakten in einer
schulenübergreifenden, störungsspezifischen
und praxisorientierten Darstellung.
In alle relevanten Themenfelder -
vom klinischen Erscheinungsbild über
Ätiologie und Pathogenese,
Diagnostik, Therapiemöglichkeiten,
Verlauf und Prognose der einzelnen
Suchterkrankungen bis hin zu
Prävention, Versorgungssystemen
und rechtlichen Fragestellungen -
fIiessen schnell auffindbare
Praxisteile ein. Das Handbuch richtet
sich an Suchtfachleute und
WissenschaftlerInnen.
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